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Einleitung: Kurze Wege, große  
Unterschiede

Als ich Anfang der 1990er Jahre begann, Niederländisch zu stu-
dieren, wurde ich von den meisten meiner Freunde belächelt. 
Einige äußerten sogar blankes Unverständnis und fragten: »Wie, 
kann man das etwa studieren? Was willst du denn damit?« Ich 
stamme aus der Grenzregion, das machte es noch schlimmer. Je 
näher, desto uninteressanter, möchte man fast sagen. Die Nie-
derlande waren kaum 20 Autominuten entfernt, aber bei uns zu 
Hause und im Freundeskreis sprach niemand auch nur ein einzi-
ges Wort Niederländisch.

Inzwischen hat sich das geändert, und das Interesse an den 
Benelux-Ländern wächst. Niederländisch ist heute als reguläres 
Unterrichtsfach in Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen fest 
etabliert, vor allem in den Grenzgebieten. Die verschiedenen Stu-
diengänge für Niederländisch sind gut belegt, an der Universität 
Münster gibt es ein großes Zentrum für Niederlande-Studien, an 
der Universität Paderborn ein Belgien-Zentrum.

Das Interesse kommt nicht von ungefähr. Die drei Länder sind 
schließlich nicht nur unmittelbare Nachbarn, sie sind auch wich-
tige Partner für Deutschland. Wirtschaftlich, weil sie zusammen 
eine der dynamischsten Regionen Europas bilden und es seit 
Jahrzehnten enge Handelsbeziehungen zu Deutschland gibt. Po-
litisch, weil sie als Gründungsstaaten von EU und Nato alte Weg-
gefährten sind – und das in Zeiten, in denen Europa mehr denn 
je nach Identität und Zusammenhalt sucht. Und ebenso kulturell: 
Hier zählen die drei Länder zur internationalen Avantgarde, ihre 
Künstler fungieren als Impulsgeber auch für Deutschland: etwa 
als Intendanten der Ruhrtriennale (Gerard Mortier und Johan  
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Simons), als Chefdesigner bei BMW (Adrian van Hooydonk) 
oder als Museums- und Theaterdirektoren in Berlin (Paul Spies 
und ab Sommer 2017 Chris Dercon).

Die mediale Wahrnehmung der Benelux-Staaten entspricht 
dem jedoch keineswegs. Man hört in der Regel nicht von Erfolgen, 
sondern von Problemen: Terror und Staatsversagen in Bel gien, 
Populismus in den Niederlanden, Steuertricks in Luxemburg. 
Die Berichterstattung beschränkt sich oft auf skandalträchtige 
Schlaglichter, für eine ausgewogene Darstellung ist wenig Raum. 

Das vorliegende Buch stellt deshalb Zusammenhänge her und 
fragt: Warum ist in den Niederlanden dieser Geert Wilders so 
erfolgreich? Was hat das alte niederländische Konsensdenken mit 
dem heutigen Rechtspopulismus zu tun? Um die Länder besser 
zu verstehen, wird immer auch die Binnenperspektive eingenom-
men: Glauben Belgier wirklich, ihr Staat würde bald auseinander-
brechen? Und: Was sagen die Luxemburger selbst eigentlich zum 
Thema Geld und Steuerhinterziehung? Ziel ist es, zu verstehen,  
wie die drei Länder ticken. Dabei geht es um aktuelle politische 
und gesellschaftliche Themen, um Kultur, Wirtschaft und Alltag. 
Zur Sprache kommen auch die Werte, mit denen man sich iden-
tifiziert. Worauf sind Niederländer, Belgier oder Luxemburger 
eigentlich stolz, wie blicken sie auf die eigene Geschichte? Woran 
erinnert man sich gern, was wird eher ausgeblendet? Und: Wie 
machen sich diese Werte in der heutigen Mentalität bemerkbar, 
wie geht man miteinander um – was gilt als höflich, was als un-
höflich?

Bemerkenswert ist überdies die Dynamik zwischen den drei 
Ländern. In Deutschland werden die Benelux-Staaten oft als zu-
sammengehörig wahrgenommen – die Einwohner selbst tun dies 
jedoch keineswegs. Sie grenzen sich eher voneinander ab, und 
der nähere Blick zeigt: Es gibt da tatsächlich große Unterschie-
de. Der nördliche Teil der Niederlande ist protestantisch geprägt, 
der südliche Teil sowie Belgien und Luxemburg katholisch. Auch 
politisch verlief die Entwicklung unterschiedlich: In den Nie-
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derlanden gab es sehr früh bereits eine bürgerliche Republik, in 
Belgien und Luxemburg hingegen Monarchien. Wie kam es zu 
dieser unterschiedlichen historischen Entwicklung, und welche 
Auswirkungen hatte sie? Wie blicken die drei Länder heute auf-
einander, und wie sehen sie den großen Nachbarn Deutschland?

Gerade die Vielfalt auf engem Raum macht diese Region so 
reizvoll, und die Zusammenschau der Länder – geografisch ge-
ordnet von Nord nach Süd – ermöglicht den direkten Vergleich. 
Je tiefer man einsteigt, desto deutlicher wird, dass sich jenseits 
der Klischees von Tulpen, Käse, Pommes und Schwarzgeld eine 
schillernde, moderne Region entdecken lässt. 

Ich selbst habe die Wahl meiner Studienfächer Niederländisch 
und Französisch nie bereut – und bin mit der Zeit vom Fan zur 
Dozentin geworden, die »ihre« Länder in interkulturellen Semi-
naren für Unternehmen und Behörden erklärt. Das Interesse der 
Teilnehmer ist groß, und nicht selten ist es nach einem Seminar 
sogar noch größer. 

Berlin, im Dezember 2016


